
Der Große Griedrich fuguſtus, alsein wahri v
*Auguſtus in Fieinem großen ztuffen Jahr

und kunfftig hin immer
Wurde

Bry des Aller Durchlauchtigſten und Groß—
machtigſten Furſten und Herrn
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in Preußen, Mazovien, Samogitien, Kyovien, Vollhinien,
Podolien, Podlachien, Lieffland, Smolenscien, Stverien

und zſchernicovien c.
Hertzogs zu Sachſen, Julich, Cleve, Berg, Engern undWeſt
phalen, des Heil. Rom. Reichs Ertz-Marſchalls und Chur-Furſtens,

Landagrafens in Thuringen, Marggrafens zu Meißen auch Ober
und Nieder-Lauſitz, Buragrafens zu Magdeburg, Gefurſte—

ten Grafens zu Henneberg, Grafens zu der Marck,
Ravensberg und Barby, Herrn zum Ravenſteinrc.

unſers Allergnadigſten Konigs, Chur-Furſtens und Herrn
Hohen und hochſterwunſchten

Geburths-Keſte
welches Jhro Konigliche Mojeſtat und Churfl. Durchl.

zum 6zten mahle den 12. Maii 1732. ſämtlichen Reiche und
ChurSachßiſchen Landen zur hoffnung und allgemeinen Freude

mit GOtt hochſt- glucklich antraten

Auf E. E. Raths zu Camentz Verordnung
In derKloſter Kirche daſelbſt bey Volckreicher u. anſehnlicher Verſam̃lung

in einer gehaltenen ſolennen Oration
mit aller Unterthanigſter gluck  ſch d D
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Kach Gtand, Mm̃t und Wurden Fllerſeits
Hoch-und Werthgeſchatzte Anweſendr.

—Ns bepurperte Morgenroth des Himmels ſtreuet
au nicht ſo viel Silber Tropffen des ergvickenden

 NdThauesuber die lechzenden Krauter undBlumen,
Eo
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let, als die ſterblichen Hertzen freudige Regungen em—

47 wenn es die duſtern Schatten der Racht zerthei

pfinden, wenn derſelben Roſenfinger die erfreute Both
ſchafft von der erwuntſchten Ankunfft ihres noch viel
prachtigern prineipals der Gnadenreichen Sonne bringet.
Wie viel erfreuter aber werden nicht die vielen Wunder—
Blicke ihrer Gegenwart ſelbſten ſeyn? Womit ſie einen
ieden Tag beſeeliget, und dadurch das Gemuthe zur Ver
wunderunq, den Willen zur Danckbarkeit und die Zun
ge zu allerhand Lobes Erhebungen reitzet; Wo nun zu
gleich mit dem Aufgange dieſes Majeſtatiſchen Lichtes ſich
auch andere Strahlen der Vergnugung vereinigen und
uber uns ausbreiten, ſo erwecken ſolche die allerhochſte Freu
dens Bezeigungen.

Jn Erwagung deßen verdienet der heutige Tag vor al
len einen großen Vorzug/ an welchen uns der große Sonnen
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Wagenein unſchatzbares Vergnugen aufbeſeeligten Aih
ſen herzu getragen bringet: Jndem die unerſchaffne ewige
Soſie der Allmacht das erſchaffne Soñenlicht zum dreyund

ſechzigſten mahle ann dem Geburths Tageder Aller

Durchlauchtigſten Sonne dieſes Landes und
des Konigreichs Pohlen, des Allerdurchlauch
tigſten Großmachtigſten Friedrichs Auguſti,
Koniges in Pohlen und Chur-Furſtens zu
Sachſen unſers allergnadigſten HErrn und
Landes-Vaters anbrechen und erſcheinen laßen: So
aherglaubiſch wollen wir zwar dabey nicht ſeyn wie die
Perſer, welche die aufgehende Sonne gottlich verehren;
gleichwohl aber finden wir in der geheiligten Perſon und
Rahmen unſerer mit ſo vielen Sternen der hochſten Fur
trefflichkeiten umgebenen Landes-Sonne, ſo viel prach—
tiges, ſo viel majeſtatiſches und wahrhafftig etwas gottli
ches, daß ſich unſere Unterthanigkeit vor Derſelben in
tieffſter Demuth niederwirfft und aus dem Staube auf
dieſe allergnadigſte LandesSoñe unſern Allertheuerſten
Friedrich Auguſtum, als einen wahren Augu—
ſtum un großen Stuffen Jahre mit allertieffſter
Veneration tinen Blick thut, dabeyſie das von Freuden
Wuntſchen erfullte Hertze bey dem Antritte des dreyund
ſechtzigſten Jahres, welches insgemein das große Stuffen
Jahr heißet, im Nahmen dieſer getreuen Sechs-Stadt

Camentz und unſrer armen Schule ausſchuttet.

Doch damit wir auchderenErfullung erreichen, ſo be
then wir mit beßern Grunde, als die Perſer die Sonne, vor

allen den Schopffer und verrn der Weltund dieſer Lan
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des Sonne mit demuthigſten Hertzen fußfallig an, daß
er auch zu unſernund allen vor Dieſelbe gethanen treu
en Wuntſchen ſein allmachtiges piat ſpreche. Was unter
fange ich mich aber, wie ſcharffſichtige Adler einen Blick
nach der Sonne zu thun, da doch meine Augen noch viel
zu ſchwach derſelben Strahlen zu vertragen? Was un

terſtehe ich mich den glorwurdigſten Rahmen Auguſtum

mit unberedten Lippen vorzutragen? Solte mein Un—
ve rmogen nicht als hochſt ſtraffbar angeſehen werden, daß
es ſich nicht ſcheuet, in einer ſo hochanſehnlichen Aſſemble,
von ſo hohen Dingen beydem Solennen Feyer des dreyund
ſechzigſten Geburts-Tages oder Antritt des großen

Stuffen-Jahres des glorwurdigſten Auguſti,
welcher in der Thatein Auguſtus iſt, einfultige Wuntſche
auszuſtreuen?

Jedoch da meinlUnternehmen, welches noch lange nicht
dahin reichet, alles dieſes nach behorigen Umſtanden aus
zudrucken, nicht ſo wohl anzuſehen, als mein unterthanig—
ſtes Hertze, welches beaierig iſt ein gevoteſtes Danckund
Beth-Opffer dem Hochſten vor das bißherige und zukunff

tige ungeſtohrte koſtbahreHohe Wohlergehn unſers gller
theuerſtensouvrxAmen zubringen, ſo iſt mir daſſelbe
nicht ſo bedencklich, als die Verſaumung meiner allerun—
thanigſten Obliegenheit:darum ſchmeichle mir mit der ſußẽ
Hoffnung, man werde mich entſchuldiget achten, wenn ich
nicht im Stande, dasſenige allhier vorzubringen, was die
geheiligte Hoheit der Sache erfordert, ich empfinde auch
ſchon deutlich, daß allerſeits nach Stand und Wurden
Hochund Werthgeſchazte Anweſende die Hohe Gutig—
keit vor meine wenige Perſon ſpuhren laßen, den Willen
vor die Chat anzunehmen.
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Wurde ehemahls bey denen Grirchen alle Muhr an
gewendet, einen ominoſen undetwas gutes bedeutenden.
Rahmen zu erwehlen: ſo verlachen wir dergleichen Aber
glauben billig, weil wir beßer unterrichtet, daß unſre Zeit
und Glucke in der Hand des Allerhochſten ſtehe: Gleich
wohl aber weiſen uns die Geſchichtbucher, daß denen

Franzoſen der Nahme Heinrich ſehre atal, indem die
drey letzten Heinriche in Franckreich eines gewaltigen To
des verfahren, und Engelland weiß ſich bey den Jacobs
Rahmen gewiß wenig ſonderbahrer Gluckſeeligkeit zu.
ruhmen; Da gegentheils Spanien davor halt, derRah

me Ferdinandus und Jſabella bedeute vor ſie eine fa—
tale Gluckſeeligkeit; Der Frantzmann ziehet das Glucke,
welches ſie in den Rahmen Ludewig zu haben vermeinen,
allen vor, und Kobertes IIl in Schottland vertauſchet
den ſchonen Rahmen Johannes mit der ſeiner Einbildung

nach ſchon gedachten glucklichen Benennung.
Jndeßen kan ſich freylich in der unſterblichen Kay

ſer Zahl ſo mancher Held an, den ſchonen Nahmen
Carolus ergotzen, Oeſterreich veranuge nch an ſeinen Fer
dinandis, mogen doch die Rordiſchen Potentaten mehr
als menſchliche Hoffnung auf ihre Guſtavos ſetzen: Wir
finden in dem Rahmen Auauſtus ſo voller Ehrfurcht und
Liebe ſtecket, ſo viel erwunſchtes Glucke, ſo viel der edelſten
Tugend, ſoviel der tapfferſten Thaten, daß davon nicht nur
eine Welt zu ruhmen, ſondern auch mehr als hundert Ci

terones aufs prachtigſte zu reden hatten. v

Wiir wollen dabey nicht lange mit denen Gelehrten
unterſuchen:ob der Rahme Auguſtus mit beßern Grunde
heiße, Mehrer /oder vielmehr, wie es die Griechen und La
teiner geben wollen euν reverendus, venerabilis felicis-
bmi anguxii;. homo ditr hochſt glucklicher Mann, welcher al—
ler Ehrfurcht wurdig iſt; ſondern ſind zufrieden daß wir
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an unſern Allerdurchlauchtigſten Auguſto
ſchon an dem Tage, an welchen Jhm zuerſt die errreuten

Lipven Der Durchlauchtigſten Eltern rkußeten
und in der Wiege ein ſolches Bild hatten, welches allen
Jurtht und Liebe erweckete. Beſtatiget nicht die natur—
liche Erfahrung, daß wie Adler von Adlern, und Lowen
von Lowen: alſo auch tapffere Helden von tapffern Helden
gezeuget werden? So iſts kein Wunder, wenn die an—
ſtammenden und angebohrnen hohen Tugenden noch in
den Windeln als in einem wahren Auguſto durch ei—
gne Zeugniße derſelben beydes vermehret, als bewundert
wurden.

Die angehende Jugend wieß die Funcken, welche in
kurtzen zu.einen hellen Tugend-Feuer aufgehen, und wie
die Sonne durch alle StadteLander, Staaten und Thei
le der Welt mit ihren nebreichen Strahlen dringen ſolten.
Franckteich, Holland und andere Europaiſche Reiche
und Staaten werden, ſo lange ſie ſtehen, ſich daran erab
tzen, und dieſelben mit tieffſter Ehrerbietung zur Rachfol—
ge fur ſich nehmen, und dadurch aller Welt erweiſen—

Friedrich Auguſtus ſey ein wahrer Auguſtus.

Doch die ſind noch lange nicht ſo glücklich als wir: ha
J

ben wir nicht von dem ünvergleichlichen Auguſto
Zeit Lebens ſagen tonnen, er ſen unſer allergnadig.
ſter Auguſtus? haben wir nicht nunmehro Gottlob,
in die acht und dreißig Jahr (der Himmel verleihe doch

auch norh ſehr langel) an dieſem Großen Auguſto
weit mehr gefunden, als kaum Eghpten au dem Ptolomao

Evergeta /vder Rom an dem gutigen Auguſto und Wohl
tha
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thatigen Tito gehabt? haben wir nicht unſern Auguſto

gleichfals das jenige zu dancken, was ehemahls dem Au
auſto, einen Spiegelaller Regenten, die SchiffsFlotte von
Alexandria im vorbey ſegeln zurieff: Per Te viimus, per
Te navigamus, per Ie libertate atque fortunis fruimur, durch

Dich Allerdurchlauchtigſter Konigund Chur
Furſt Auguſt leben wir, durch Dich Studiren
und arbeiten wir, durch Dich genießen wir Glucke und
Freyheit, Ehre und Wohlfahrt. Schenckten dieRomer
demſelben der einen eintzigen Burger das Leben in Todes
Gefahr gerettet, eine Crone, welches eine der groſten Eh
ren Bezeugungen war, ſo die Auguſti und Kayſer ſelbſten
ſuchten: Was vor unzehlige Cronen wurden wir haben
mußen unſern Auguſtum den Großen damit zu
beehren, wenn dieſes noch gehrauchlich ware, da unzehli
ge Menſchen durch Jhm ihr Leben erhalten? eben deshal—
ben wurde dieſem glorieuſen Haupte nicht nur der Sach—
ſiſche ChurHut, ſondern auch eine, Konigliche Crone vor

andern aufgeſetzet.

Seine große Liebe gegen ſeine Unterthanen ziehet auch
derſelben liebreiche Hertzen, welche JON mit der groſten

Ehrfurcht und Gehorſam begegnen, an fich. Verfahren
ſie gleich nicht wie jener Romer Sextus Pacuvius. ſo ſich bey
des Kayſers Auguſti Kranckheit auf Heydniſche Weiſe
devovirte undin den Tod begab, damit Auguſtus beym Le
benbliebe; ſo ſind ſie doch im Fall der Noth zu DERO
und des Landes Rettung mit Guth und Bluth willig,
auch ein einiger Blick dieſes Majeſtatiſchen Auguſti
iſt vermogend aller Hertzen zu feßeln. Sie werden ſelbſten
Allerſeits Hochund Werthgeſchatzte Anweſende, durch
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Dero eignes Beyſpiel ſolches beſtatigen/ und mein Bluth

reget ſich noch ietzo in allen Adern vor Ehrfurcht gegen
dieſen Geheiligten Auguſtum, wennich micherriñere,

wie vor nunmehro Funff Jahren unſer Camentz die Gna
de hatte, nach Dero Geneſung, bey Deroſelben Rud
kunfft aus Pohlen, Solchen in der Rahe zu wißen und eines
Anblicks von JoREN theilhafftig zu werden. Ge—
ſchwinde, geſchwinde, der Konig fahret ietzo vorbeylſo rieff
damahls unſer erfreutes Camentz, undermunterte ieden
Haußgenoßen, Bekandten und Freund, ſich der Hohen
Sluckſeeligkeit theilhafftig zumachen, E. E Rath und
Burgerſchafft, ja die gantze Stadt Jung und Alt warte
ten darauf mit großer Sehnſucht, und waren bereit, ihre
Hertzen, als getreue Unterthanen, gleichſam auf den Weg
zu legen, damit Jhro Majeſtat im voruber fahrenih—
re Liebe, Treue und Gehorſam ſehen und erkennen moch—
ten; und wer wurde nicht hochlich bedauert haben, den
tapffern Helden, den Wurdigſten Regenten, den machtig
ſten Beſchutzer und Erhalter, den allergutigſten Landes—

Vater, mit einen Worte Friedrich Auguſtum den
Großen in unſern Becircke nicht zu ſehen?Wir finden ja

an JHMden weiſen Salomon, den machtignẽ KauſerAuAa

guſtum und den vortrefflichen Monarchen Titum Veſpa—
ſianum, und er heiſt nochmit beßern Rechte: Deliciumgene-

ris humani die Freude und Ergotzung des Menſchlichen
Geſchlechts.

Esiſt allerdings wahr, ſo lange die Albertiniſche preiß
wurdige Chur-vLinie geſtanden, iſt nicht einer geweſen, der
nicht ein unvergeßliches Denckmahl einer vollkommenen
Hochfurſtlichen Tugend hinterlaßen. Wem iſt unbekandt
des Alberti Großmuth, des Henrici Standhafftigkeit, des

C Nau
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Mauritii geſchwinde, tapffere, kiuge und glucklich Entſchlief
ſung in Kriegsund Friedens-Sachen, des Auguſti Weiß
heit und Gerechtiakeit, Chriniani J Scharfffſinnigkeit,

Au

Chriſtiani II Vorſichtigkeit, Johann George J tafferer
Helden Muth vor die Wahrheit, Johann George II gu—
tige und ſorgfaltige Bemuhung vor Beruhigungdes Heil.
Rom. Reichs, Johann George III Eifer und Glucke wie—
der den Erbfeind des Chriſtlichen Rahmens, und des IV
Treue und Liebe vors Vaterland? Doch alles dieſes iſt in
unſern Friedrich Auguſto, den wir mit Recht den

Nahmen einesCzroßen beylegen, als in einem kurtzen Jn
begriff bey einander, und was jene eintzeln gehabt, das iſt

in unſern großen Auguſto, als in einem wahren

Auguſto, noch weit vermehrter beyſammen.
l

Selbſt der Reid muß geſtehen, unſer Auguſtus
ſeyder trefflichſte unter den Furſten, der Kern derer Hel
den, eine Saule des Deutſchen Reichs und eine Zierde des
DeutſchenVolckes, derFreundeLuſt, der FeindeSchrecken,
dieſen großen Ruhm hat unſer AUguſtus der Große
theils durch Seine eigne große Thaten erworben, theils aber

von denen in der bemoßten Zeit ſchon zu dieſem Kanſerli
chen Rahmenverherrlichten Ahnen geerbet, welche vor vie
len hundert Jahren Kahſer und Konige geweſen. Hein
rich der erſte, Otto der Große, und andere viele mehr kdñen

ſplches erharten: und wenn ich mit aller Welt Verwunde
rungetwas naher trete, einen Blick auf diejungern Zeiten
zu thun ſo ſinde ich, daß ein Ernſthaffter Friedrich das
aufaeträgene ReichsScepter nicht angenom̃en, ein Wei
ſer Friedrich aber die durch ein muthige Wahlſtimmen zu
gedachte Kayſerliche Krone einen großmachtigen Carln

nue liea



lieber gegonnet, ein Albert die Rechte Hand des Reichs,
ein Auguſt das Reichs Hertze, Auge und Hand und ein
Johann George in ein Deutſcher seipio heiße; Doch wir
haben iucht nothig in die vorigen Zeiten zu gehen, der
Große Friedrich Auguſtus erweiſet in ſeinem Bey

v

ſpiele alleine, ER ſey ein wahrerdluguſtus, und das
empfinden nicht nur ſeine treuen Unterthanen, Bundes—
genoßen und Freunde; ſondern auch ſeine Feinde,“ beyde

ſtellen ſich unſfern Großen Auguſtum, als einen

wahren Auguſtum vor. Warhafftig, Großer
Auguſte, Deine Klugheit iſt unermeßlich, Dein Glucke
uneingeſchrenckt, Dein Heldenmuth unnachahmlich, Dei—
ne Liebe gegen die Unterthanen und Jedermañ unerſchopff—
lich, Deine Treue und Sorgfalt unergrundlich, Deine Ehre
unverwelcklich und ewig. Das gantze Leben und Regierung
dieſesCzroßendluguſtilaßet ſoiches allerWelt erkeũen.*

Eben dieſer Nahme Auguſtus verſpricht uns bey
dem Antritte dieſes großen Stuffen Jahres lauter Glu

cke4** J 2 J tien —atti “ee)nr.  erlat

H Nicht nur der Anno 1718. erfolgte Fodt Carolill. in Schweden. gienti Sr. Ma
jeſtet unſern Allernadigſten Konig größmuthig zu Hertzen; ſondenn Sie zeigten

auchſchon vorhero in Pohlen DERO Großmuthige Neigung gegen Demſel
ben: Denn als Carl XIl einsmahls liber die Weichſel geſetzt und ſich an die Sach
ſiſche Volcker gemacht, daß man Jhn gantz genau erkennen konte, wolten einige,
ſogewiß im ſchieſſen waren, dieſen Feind auf einmahl auf heben, und wareu ſchan
in Begrieff ſolches ins Werck zurichten, als Sr. Maſeſtat Ronig Auguſtus der
ſolches inzwiſchen vernommen, SpornStreichs herzueilten, und ſie mit ent
blorten Gewehr davon abhielten.)Sð lantje Sachſen und Pohlen ſeyn iverden werden ſie davon zu ſagen wißen.

Iſt es erlaubt unter unzehligen Dintuen eines eintzigen zu gedencken? Unſers

Kiu d Klu
er urchlauchtigſten Friedri uſti gheit, Liebe, Gnade, Treue, Ge

duld und Sargfalt leget ja vor en, mit pyas vor Glimpff und Beſcheidenheit
Jhro Majeſtat viele Streitigkeit durch die Hohe Gegenwart in Pohlen geſtil
let: der zu Lublin 176. angeſtellete Reichetag exweiſet es, da Jhto Majeſtat

durch grundliche Vorſtellunc, Geduld und Dachgeben, alles, was Sie verlan
tret erhalten, als: Sir zu dem Ende den to. Jul. von g. Uhr an biß des andern
Tattes um 3. Uhr auf dem Chrone die gantze Lacht durch ſitzen geblieben.

Vilde Verwirrtes Pohlen p. 797.
J.
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cke, lauter Vermehrung und Verlangerung des Lebens, ja

dieſes und noch vieler Stuffen Jahre, er wird ein guter
Prophete nicht nur dieſes, ſondern auch anderer Stuffen
Jahre werden; der angehende May, welcher mit unzehlich
Lieblichkeiten ſpielet, will unſern Allerdurchlauchtig
ſten Auguſto die ſchmeichelnde Erinnerung in der Etil
le geben, ER ſolle biß auf die ſpathe Rachwelt in hohen
Alter wachſen, grunen, bluhen, fruchtbar und friſch ſeyn
und auf den Stuffen der Gluckſeeligkeit in mer hoher ſtei—
gen, ſolcher Geſtalt wolte ichunſern Großmachtigſten

Auguſto mit weniger Veranderung wuntſchen, was
ehemahls Maximilianus lI. ſagte: Quilibet annus ſit Jibi
elimactericus. alle beywohnenden hohen Furtrefflichkei—
ten erweiſen es ja: die Stuffen gantz ſonderbahrer Tu—
genden und Tapfferkeit brachten JoR auf den Thron
der Gluckſeeligkeit, die Stuffen der Gluckſeeligkeit, ließen

JHN das große Stuffen Jahr als ein Auguſtusan—
treten, und das und noch mehrere Stuffen Jahre werden
durch Gottes Gnade glucklich zuruck geleget werden, alſo

iſt und wird Er immer cin Auguſtus bleiben.
Hat unter allen Heydniſchen und Chriſtlichen Kayſern
Auguſtlls am langſten regiret, und Kauſer Friedrich ut
am langſten gelebet, unter welchen Anguſtus 76 Jahr im
Leben zugebracht und nach cætaris Tode, theils mit andern

56 Jahr, theils alleine 44 Jahr regieret; Fridericus aber
78 Jahr gelebet und z3 Jahr das Regiment gefuhret, ſo
wird unſer großer Friedrich Auguſtus, der beyder
Nahmen fuhret, auch vendes an ſich als ein Auguſtus durch
Gott erfullen. Zu deßen beſtatigung alle getreue Patri
oten mit uns, wie die Romer von ihren, ſo wir von Unſern

Au—



weit, weit ubertreffen.“)

Fuguſto hertzlich wuntſchen:daß er nim̃er ſterben mogel

Ja, ja Aller Durchlauchtigſter Fuguſt voller
Hoffnung, wir wollen froölich hoffen und auch in ſolcher
Hoffnung verharren, du werdeſt diß und noch mehr Stuf—
fen-Jahre glucklich zurucke legen, DuU werdeſt auch daben
in die glucklichen Fußſtapffen deiner großen Vorfahren
treten und nicht nur an Gluck und Ehren vollen Alter, ſo
diß und andre Stuffen-Jahre uberſtiegen, Jhnen gleich
werden, ſondern auch fernerhin, wie bißhero geſchehen,

D So
HWenn man nur in den nachſten Seculis bleibet, ſo findet man in der Sack ſiſchen

Genealogie viele Beyſpiele, welche dieſes etroße Stuffen-Jahr weit uherſtiegen.
Wem iſt nicht bekandt, daß aus der Erneſtiniſchen Linie 1.) Joh. Friedrich II.
vom g. Jan. 15 29. biß 9. May 1595. ins 67. Jahr, deßen herr Sohn 2.) Joh.
Caſimir zu Coburc vom iz2 Jul. 1564. biß 16 Jul. 1633. ins 7o Jahr. ferner
3.) Fridericus Vriſhelmus Il zu Altenburg, vom 12 Febr. 1603 bifi 22 AApril
1669 ins 67 Jahr, ingleichen 4.) Wilhelmus zu Weymar vom i11 April rg98
biß 17 May 1662 ins s5 Jahr, deßen Enckel 5.) Wilhelmus Erneſtus von
19Oct. 1662 biß 1728. 67 Jahr und endlich 6.) Erneſtus Pius an Gotbha vom 25
Decembr. 16oi biß 26 Mart. 1675 ins 75 Jahr, defien ſechſter Print; aber
7.) lohannes Erneſtus, ſo noch ietzo, als Hertzog von Saalfeld und Senior der
Erneſtiniſchen Linie vom 22 Febr. 1658 nunmehro 74 Jahr durch GOttes
Gnade gelebet?“

Und die Albertiniſche Linie, welche nun faſt 2Secula die Chur beſeßen, zeiget noch
mehrere, in derſelben hat 1.) Georgius Dives vom 27 Auguſt ra71 biß i7 April
1539 auf s8 Jahr, deßen hert Bruder 2.) Henricus der Fromme vom 6 Mart.
1473 biß i8 Auguſt t5ar ins 69 Jahr 3.) der Herr GroßGroß Vater unſers

Allergnadiciſten Koniges und Chur-Furſtens Johann Geortj J vom q Mart.
1ege biß 8 Octobr. 1656 ins 72 Jahr, deßen erſte drey Prinnzen auch alle gluck—
lich und in Seetzen alt worden, nemlich Unſers Allergnadiuſten Koniges und
Herrn Herr. Groß „vater 4. Churgurſt Johann Georg li hat vom a1 May
1613 biß 12 Auguſt 1680 ins sz Jahr 5.) Auguſtus zu Ooerfurth oder Weißen
felß vom 13 Auguſt. 1614 biß 4 Jun. 1680 in das 66 Jahr 6.) Chriſtianus zu
Merſeburg vom 27 Octobr. 1615 biß 18 Octobr. 1691. 76 Jahr 7.) Henricus zu
Barby des Autjuſti zu Weißenfelß vierdter Printz vom 25 Sept. 1657 biß 16
Febr. 1723auf 71 Jahr tſelebet, endlich finden wir in dieſer Allerdurchlauchtig
ſten ChurLinie noch 8.) Jhro Durchlauchtinkeit den ietzo regierenden Herrn
und chertzog zu Merſeburtt Henricum, ſo den 2 Septembr. 1661 gebohren und im
vorigen 1751 als dem7i Jahre des hochſtpreißwurdigen Alrers, nach dem Ab
leben des hochſeel. Hertzogserrn Chriſtiani Mauritii, zur Regierung gekom̃en.
Der Herr uber Todt und Leben, laße Jhro Majeſtat, unſern Allergnadigſten Ro—
nict und Churfurſten, nicht nur. dieſes Hochſtalorieuſe Alter in allen Hohen
Wohlergehen und vollkommenen Krafften des Leibes und derSeelen erreichen;
iondern auch noch zu GOttes Ehren und des Landes Beſten, welches alle treue
Unterthanen und Patrioten mit uns wunſchen, uberſteig en!



Gobetritt demnach, Du Großer Friedrich Au—
guſt als ein andrer Auguſtus dabey unveründert
die Stuffen eines erwuntſchen  genunden und langen Le—
bens deinen treuenLanden und allen rechtfchaffnen Patri
oten zum beſten noch viel Jahre“)betritt umd ſteige feruer

fort auf den Stuffen derGlucſeeligkeit, ks feleiot, Auguſto.
gehe auch dem Auguſtoan Gluckſeeligkeit vor!.wollen
darben ungluckliche und ſchlupffriche Stuffen derSor

gen, Verdrußlichkeiten, Unruhe, Kranckheit undanderer
Wiederwartigkeiten, wie ne nur?Nahmen haben mogen zu

betreten, in den Wegkomien, ſo wird die Hand von oben die
altes kann, folches zum Gtucke macht und andern, oder doch

ver—

v Die Gelegenheit zu dieſem Wunſche gab das angetretene großie StuffenJekr
unſers Allertznadigſten Koniges und Chur-Furſtens, dabey wir nach Caroli V.

symbolo wunſchten: Plus ultra!deshalben reigten ſich auf den mit grunen Atr
laß und ſehr breiten Silbernen Dreßen und Spitzen bekleideten Catheder, ſo mit

ten in den großen Gange der KloſterKirche, wo dieſe unterthanigſte Glucks—
Wunſchee demuthigſt abgeſtartet wurden ſtund, folgende Devilen: Gantz unten
lag zur Rechten der Genins von Sachſen, zur Lincken Poblen, hrnter demſelben
aber erwas runter in der Nirten Camentz, deren iedes einen Schild, davauf ihr
Wappen ſtund, vor ſich liegen hatte, vor drey Altaren und opfferten auf denen

ſelben Rauchwerck, Camrentz aber nebſt de mſelben ein Hertze, ſaint demunſche:
SCanDe. AVgvite! hinter den beyden forderſten Altaren præſentirten ſich die
veſdyden Berge Calpe und Avils, deren jener in Spanien, wo ietzt Gibraltar, die
ſer in Africa. wo ietzt Ceuta liegt, zu finden, darauf die Saulen Herculis ſtun—
den, an welche Hercules ehemahls ſoll geſchrieben haben: nihil ulterius! Ray

n. ννÌ. aufartholomnii Mar-
ſer Carolus Vabtt/ nachdem America entorerttr vr ν νtiniani Angeben darzu ſchreiben laßen: blus ultra, welches er auch zumSSmbolo
erwehlet. Drum hieß hier die Uverſchrifft: en pVs VLtra! ʒwiſchen beyden
Saulen abtr zeigte ſich, das Bildniß des Allerdurchlauchtigſten Roniges und

AAiνtνn riedrichs Aunuſti in einenm Rauten-Kran

—auneen r zut.r teie balien und altt Jerten
sCanDe AVsvVile, ęn. lVs VLtra 6Yb tesdune loVæ! Uber und unn dem
ſelben. war allerhand lcnndiges Laubeund Blumenwerck mit Skmen Copf
fen. womit der gantze Caihrder ausgeputzet und beſetzet war.

nueeue  2i.



verleihen, daß ſie erwunſcht uberſtiegen werden. Solcher Ge
ſtatt betritt und ſteige fort auf den Stuffen der gottlichen

Huld und Gnade, gelanae vermittelſt derſelben auf dem
hochſten Pumct und Gipffel aller nur erwuntſchten leibli

chen umd geiſtlichen Seeligkeiten.

So wird auchunfer Land und Stadt, ja wir alle unter

Deinen unverwelcklichen grunen und bluhenden Rauten
Stocke die Stunen der Hoffnung betreten, und auf denſel—

nr

ben durch deine Gnadenblicke, Schutz und Zuflucht finden,
und DUwirſt die Zierde und Ruhm Deines großen Rah—
mens, das Kleinod unſerer Hoffnung, der Troſt deinerLande

das Verlangen vieler Volcker ſeyn und bleiben. Jhro

Konigliche Hoheit, der Konigliche Erb-und
ChurPrinitz und deßen Gemahlin Hoheit, Prin
tzen und Printzeßinnen, ja das gantzet Hohe Ko—
uialiche und Chur-Sachſiſche Hauß iſt vor inniaſter
Meung gantz außer fich geſetzet und ſteiget mit ſeinemOber

haupte demhroßengriedrich luguſto aufden Stuf—
gen  der Glurlſeugteit immer hoher, gantz Lauſitz erfreuet
nich mein geliebtes Vaterland jauchzet und jubiliret, nicht
nur dieſe anſehnliche Verſammlung, ſondern gantz Camentz
frolocket, ja neben Vauſitz freuen ſich auch andereSachſiſche

Lande uber dieGlucſeeligkeit UnſersEzroßenAuguſti,

und legen hirkmnit Unſern Aller Durchlauchtigſten
Konige und ChurFurſten alle gantz unterthanigſte
GluckwuntſchendeDerotionin der aller tieffſtt Erniedrigung
zu den Fußen.

So
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So Lebe dem
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	Der Große Friedrich Augustus, als ein wahrer Augustus in Seinem großen Stuffen-Jahre und künfftig hin immer Wurde Bey des ... Herrn Friedrichs Augusti Königs in Pohlen ... Hertzogs zu Sachsen ... Hohen und höchsterwünschten Geburths-Feste welches Ihro Königliche Majestät und Churfl. Durchl. zum 63ten mahle den 12. Maii 1732. sämtlichen Reiche und Chur-Sächßischen Landen zur Hoffnung und allgemeinen Freude mit GOtt höchst-glücklich antraten Auf E.E. Raths zu Camenz Verordnung In der Kloster Kirche daselbst bey Volckreicher u. ansehnlicher Versam[m]lung in einer gehaltenen solennen Oration mit aller Unterthänigster glückwünschender Devotion E.E. Rathes, der Schule und gantzen Stadt in demüthigster Ehrfurcht bewundert
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